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vergaß ich den Vorfall nicht. Der Gastgeber hatte
'-rtschatzung eingebüßt, ich traute seiner vor-

n pe ist weniger echt als die überschwenglicheBegeisterung seiner Volksgenossen.
„ . OüatkLu Venitsmonb , 21. Mai , nachts 1 Uhr. Nacht-

w JF e Bewohner des alten Feudalsitzes
haben wohl die Ruhe gesucht und auch gefunden. Nur ich allein
irre mit memen aufgescheuchten Gedanken in dem schinalen Ge-
fillSu ' 11 zeMlissener , altertümlicher Prunk gar seltsam
sich ausnunmt beim Scheine der Kerzen. Elektrisches Licht ist hier

noch nicht eingedruiigen.
Ich wandere aufgeregt um»
her, aber nicht die düsteren
Schatteil , welche der Ker-
zenschein erstehen läßt , äng-
stigen mich, sondern andere,
schwere Schatten sind in
mein Leben gefallen und
haben ihm ein gut Teil Licht
und Sonne genomrnen.
Schier möchte ich verzwei¬
feln und doch muß ich mich
zusammennehmen , denn ich
stehe ja allein hier in der
Fremde. Hab keinen Freund
mehr hier. Die , welche mei¬
nem Herzen so teuer war,
all die Jahre hindurch, der
ich vertraute wie mir selber,
hat sich als falsch erwiesen.

Heuchelei und Lüge, wr
ich aufrichtige Liebe vermu-
tete, Berechnung lind Per-
worsenheit ist, was mir in¬
nige Teilnahme schien. Fern,
der Heimat und einsam un¬
ter Menschen, die ich so sehr
Verachten-muß , wie ich sie
vordem schätzte, ist eine un¬
bezwingbareSehnsucht nach
der Heimat und Schutz vor
den häßlichen Menschen ir
inir lebendig. MleS, alles
Was mich bisher hinderte
ist von mir abgefallen , mein
Stolz und inein Wille, da<
Leben zu nieistern uiid einer.
Blick in die Welt zu tun.

Nichts soll mich mehr Hai
ten hier, — ich muß hemi'
Zu den Meinen , und werd»
niich erst wieder wohl unl
gcborgeil fühlen , wenn sich
die Tore der alten Seeburc
hinter mir schließen und ich
in die Arme der guten Tante
Dvrette schlüpfen kann.
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Ach — und der andere , der eine?
Wie wird er deute urteilen über mich? Wird er mich den kin¬

dischen Trutz büßen lassen, oeu ich für Lcbensfestigkeithielt, and
der wich zwang, dem treuen M aschen weh zu tun . Sie und ge¬
rächt und '.ch büße liier in der Stille eines französischen Edelsitzes
nächtliche cmeile,was ich mir selbst und ihnen zufügte . Dir vertraue
*d> dies Bekenntnis an , '»ein stilles Buch , das niir brsher so
Aebensächlich schien, und nun ein treuer Freund geworden bist.

Aber ich will die Tatsachen darin aufzeichnen, von dem schänd-
Vchen Verrat , dessen Opfer ich geworden bin.

Rach dem Vorfall bei der Ausfahrt am gestrigen Nachmittage
erschien mir der Aufenthalt i» dem Chateau unleidlich. Ich
sehnte mich fort , eS lag wie ein Bann auf mir , und ich fürchtete
die ruhig vornehme Gelassenheit dieses Vicomte. Da ich » ich
nicht verstellen kann, mag wein Benehmen etwas von meinen
Fn pfindnngen verraten haben , denn ich bemerkte rnehrere be¬
deutungsvolle Augenwinke, dte zwischen Heloise mrd berti Schloß-
Herrn gewechselt wurden.

Umnittcltmr nach der Abendtafel schützte ich Uiiwoblsein vor
und begab nach auf mein Zimmer . Lange saß ich grübelnd . Dann
kam mir der Entschluß, zu Heloise zu gehen und ihr mitzuteilen,
daß ich so bald als möglich abzureisen wünsche. Sie war meine
Freundin und würde » ir gewiß gern die Bitte erfüllen . Das
Bild der armen Person am Parktor wollte nicht von meiner
Seele weichen, imwer hörte ich ihren angstvollen Schrei.

Es mochte da vielleicht irgendein Gehen nis geben, aber ich
wer nicht in der Stimm ung, um dasselbe neben a ir zu ertragen,
wenn es » ich auch nicht gelüstete, ihm nachzuspüren.

HUoise bewohnte mehrere Zimmer in dem Seitenbau und
ich begab mich in einen Ncbenftur . Du ich nur ein einziges Me.l
bei ihr gewesen war , sie dagegen oft bei mir , so verirrte ich „ ich
an einer Abzweigung der Korridore . Ich schritt aufs Gerate¬
wohl zu und gelängte au ein kleines Gemach, dessen Tür nur
angelehnt war.

Einen Blick hineiuwersend , erkannte ich beim Kerzenschein
dasselbe als zu den Räumen gehörig, welche meiye Freundin
bewohnte. Zigarettenrauch zog in dichten Schwaden durch das
Zimn er. Hrloise rauchte wohl, aber nie leidenschaftlich.

Ich trat ein . Dichte alte Teppiche dämpften nieine Schritte.
Da schlugen erregte Stimwen an mein Ohr.

Wie — sollte Heloise Besuch haben?
Erschrocken wollte ich mich unbemerkt entfernen , a!§ mein

Ran e im Ncbcnraum laut genannt wurde.
Der Bicomte fpmch ihn aus , und zwar in einer Art und mit

solcher Betonung , die wir das Blut m die W-mgen trieb.
Ich dachte nicht mehr daran , mich zu entfernen , obwohl die

Rolle einer Horcherin mir von je höchst widerwärtig erichienen
ist. Rur die Antwort Helmsens wollte ich abwarten , dann vor
die beiden hintreten , mir den Zom und die Verachtung , welche
wich Plötzlich ergriffen hatten , von der Seele zu reden.

Aber es kam anders . Nachdem ich zu meinem Entsetzen einen
Mick in dies Lügengewebe von grundloser Schlechtigkert getan
hatte , fand ich nicht den Mut , vor die beiden verächtlichen Men¬
schen hinzutreten , scheu flüchtete ich, denn Furcht hatte mich er¬
faßt und ein unsagbarer Ekel.

Der Bicomte sagte : „Ich habe es satt , die unwürdige Rolle
eines von ferne schmachtenden Ritters bei dieser Deutschen zu
spielen. Du allein trägst die Schuld daran . Glaube mir , auch
bei einer Marga von Seeburg hatte ich mich auf meme alt¬
erprobte Unwiderstehlichkeit verlassen dürfen. Wie lange soll
denn dieses blöde Spiel noch dauernd

„Wie oft soll ich dir auseinandersetzen, daß sie von ganz be¬
sonderer Art ist. und auch in besonderer Weise behandelt sein
wül. Ich zweifle nicht, daß ihr die deutsche Erlaucht noch im
herzen spukt."

„Um so in ehr Grund für mich, mit Affekt vorzugehen."
Höhnend erwiderte sie: „Wozu bu wohl die eigenartige

Attacke rechnest, weiche deine Schloßschäferin heute auf uns
richtete. Wenn du einen Zeitvertreib brauchst in diesen öden
Mulrern, dann sorge gefälligst dafür , daß er unschädlich, das heißt
ungesthen bleibt."

„Ich habe mir überhaupt von diesem Besuch hier nicht viel
versprochen. Er entsprang deiner Idee !"

„Weil ich »veiß, daß solche altettümliche Reminiszenzen, lvie
rin feudaler Herrensitz, auf ein deutsches Gemüt gleich betäuben¬
dem Weihrauch wirken. Durch deine Unvorsichtigkeitmit diesem
Mädchen ist natürlich die beabsichtigte Wirkung ausgeblieben ."

„Wer kann für solche Zufälligkeiten , teuerste Heloise! Die
Summe , welcher ich bedurfte , um diesen alten Kasten und den
Haushalt in einen einigermaßen präsentablen Instand zu ver¬
letzen, war nicht gering, und es wäre höchst fatal , wenn die
vcutfche Dame nicht mit ihren Millionen den Ausfall decken würde.

Es hat Mühe gekostet, das Geld auszutreiben . Ihr ras
schwinden heute abend hat mich mißtrauisch gemacht."

„Bah — laß dich das nicht anfechten, Gaston ! SH
hin liebenswürdig, es fällt dir ja lercht, rind ich gara^
sie ivird noch Sckloßhcrrm hier !"

„Das wäre allerliebst, — und ich freue mich aufri
du'S zustande bringst."

Doch zu langem Nachdenken blieb niir nicht Zeit . Ihre
ertönte von neuem : „Nur keine überstürzende Hast,
Apfel muß erst reis werden, ehe er uns in den Schoßt

„Außerdem emvfiehlt sich größte Eile , weil der
Horizont sich mehr und mehr uu wölkt."

„Pah ! Das übliche Geschrei der Diplomaten iind
keute. Man kennt das zur Genüge !"

„Nein ! Diesmal ist es ernst. Der Krieg unvermei
„Ach, wenn die Deutsche» aber wieder nachgebeu? ,
„Sie können es nicht, weil ivir es nicht wollen ." J
„Gaston, du erschreckst mich! Was wird aus unser

legenheit ?"
„Eben darum dränge ich zum Abschluß. Sobald ich

kann und ihre Zustimmung Hube, gehl ihr beide nach der;
Lange wird es nicht dauem. Selbst Deutschlands große
macht wird den Heeren des übttgen Europa nicht tangewid.

„Ich fürchte, sie wird heim wollen , sobald sie etwas?
KriegSgerüchtcn vernimmt !" »

„ES wird deine Aufgabe sein, sie darüber in Unke»
halten , das ist hier leicht durchführbar. Sie darf nicht rr
zurück. Einige Zeit wird es ja noch dauern . Aber
sichereR chrichten. Die südlichen Armeekorps gehen, an
großen Manövern in die Vogesen, keiner der Leutei
wahren Sachverhalt."

„Mein Gott ! Welch ein Schrecknis!"
„Nun denn ! Dte paar Wochen, dann ist alles erleb"

ich möchte gern noch einen guten Trunk tun . Habe^
famosen Burgunder , vielleicht ist dir ein Gläschen gefe
ihn der Einfachheit halber selbst holen !"

Mehr hörte ich nicht, — entsetzt bebend an allen
floh ich durch die Gänge und erreichte nach einiger R
Zimmer , wo ich mich sofort einschloß.

Zitternd stand ich mitten in dem Gemach und laus
voll nach der Tür . Es war mir, als ob er , der Verab
würdige , mir folgen könnte. In welch einen AbgrunH
licher Verworfenheit hatte ich eben geblickt. Mich scha
dem Gedanken an die Bennirklichung der wahrhaft 9?
scheu Plane . Ist soviel Schlechtigkeit denkbar ? Kann e
solch ein falsches Spiel treiben mit den heiligen GcfüH
Freundschaft, wie es Helvise mir gegenüber getan h.

Was hat mich diese Stunde gekostet! Blühende i
zerstört und rauhe Felsen türmen sich vor niir auf.
schmerzt. Aber ich bin sehend geworden, — wenn auch.
teueren Preis . So also ist das Leben ! O, nun erken,
treue , wissende Fürsorge meiner Lieben in der Heimat ul
meine eigene, tadelnswerte Torheit . Hier stehe ich aij
punkte meines Geschicks. Der schändliche Verrat meines
Freundin hat mir die Wege gezeigt. Nun gibt es fü,
eins — heim zu den Meinen , die ich in törichter Ve^
von mir stieß und verließ. O , wäre diese schreckenSv,
erst zu Ende , — morgen , wenn Sonnenschein über &
liegt , will ich sott, so rasch wie möglich. Hoch und rein,
edle Männergeftalt über die verachtenswerte Menge
mar — du Edler, Guter —, warum hübe ich dich üetf

Paris , den 28. Juli . Wieder in Paris , dem ©ttul
Garung ! Nun habe ich alle Brücken abgebrochen h
und suche mein Steuer selbst zu lenken. Das war noch
Erleben , die Trennung von Heloise.

Am Morgen nach jener Nacht gelang es inir ge
einen Brief der guten Tante dein Briefträger ab
schon hatte der Vicomte sich beeilt, um ihn wohl zu unt.

Er war höflich mrd sehr liebensioürdig . Mir siel cM
schwer, zu heucheln, — doch es mußte sein. Ich e
Frühsttick in mein Zimmer und ersuchte Heloise, de,
ich nur widerstrebend duldete, mir einen Wagen zu.
da ich infolge ungünstiger Nachrichten zli sofortiger
zlvungen sei. . J

Zorn und Bestürzung zitterten in dem Ton ihrer
Sic suchte mich mit allen Mitteln zu halten —• doch(
Ich blieb fest. So ftlhren >vir alle drei nach Paris ä

Eine unheimliche Fahtt für mich, mit den beide»Jj
nen . In der lauten , erregten Metropole angekomm
ich den Besuch eines Gesandtschaftssekretärs, welcher^
forderte , sofort die Stadt zu verlassen. Ich w»r bc'H

„Es ist diesmal ernst — wir werden den Krieg «
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Wort futir wie ein Wetterschlag au? mich ein Sollte

öieomte rechi behalten? Welch grauenhafte Perspektive
llt dieser eine Ausdruck„Krieg" vor den Augen friedliebender
Ben. Blut - - Wunden — Tod ! Aber auch ein Gefühl
. Liebe und stammender zorniger Begeisterung erweckt es
S Deutschen. Nie habe ich tiefer die Liebe zum Vaterland
»ie Sehnsucht nach Hanse empfunden, als eben jetzt, wo
rgeben bin von einer lobenden, rasenden Menge , die allen

— Instinkten freien Lauf läßt.
Hach Verabschiedung des Sekretärs eilte ich zu Heloise, um
meine sofortige Abreise mitzutesten. Zuerst wollte sie mich

Me Arme schließen und die Rührfame spielen. Ich konnte
Manders , ich stieß sie zurück und sagte ihr in harten Worten,
sljDckt ihre Falschheit durchschaut habe und mich für immer
' » ' nein solch heimtückischen Wesen trenne, das alle Freund-
» mit schan losem Verrat vergolten habe.

«h '.n brach aber die Wildheit der romanischen Rasse in diesem
in? durch. Es ist mir unmöglich, all den Hohn und Spott

tzMtte zu fassen, mit dem sie nach und inein Vaterland über-
Mte . Ich machte dieser schimpflichen Szene ein Ende , in»tiui )ie •

j überstürzender Hast warf ich meine unentbehrlichsten
in in eine Handtasche und eilte zunt Bahnhof,
ts den . Straßen ein fürchterlicher Trubel . Schreiende,
stierende Menschen. Gruppen bilden sich uitd fluten aus--
>er. Graulich, was ich da hören nachte.
.st hätte ich ihnen in das Gesicht geschrien: „Narren seid
^wartet , wenn der deutsche Kaiser an sein Schwert schlägt,
s dröhnend über die Vogesen sch Alt, dann kriecht ihr in
Linket. Es wäre mein Tod gewesen, denn bald war ich
,zeuge, wie die Menge einen Menschen trat und auf da?

Ute mihhandclte , — weil er im Verdacht stand , ein
^och sehe ich sein blutendes Gesicht, als ei

i , '’aue  untertauchte . Zwei Polizisten blickten anqelegent-
wch der andern Seite hin.
^e gehetzt lies ich zum Droschkenpü tz, ohne das Ende der

abzuwarten . In vollem Laus hielt ich an.
en ^(.chens eckige Gestalt tauchte neben mir aus,

sc Isen Sie mu !" rief ,ch.
chwcigeu Jm augenblicklich oder reden Sie französisch!"

®c5! Dcbe b^ 'tzte weinen Arm und brachte nrichf-̂e»ickuto. Hinein und fort!f ,ünöI; id,e  und eilen Sie zum Bahnhof ."
_ ^ to n ich dorthin. Aber es war bereits zu spät.

^Ur̂ d9t'mî ei1  mit dem Bemerken, daß keine Züge
,t» QöQrfPM ^ ^'nze gingen wegen der Militärtruns-

^rsen brachte nach in v eine Wohnung zurück.
K SrSn bff‘’flnet? u410 P ^ sessor Baillmd . Er versprach
urfc ' ui mein Fortkommen sorgen zu wollen. Nun
CmeS Ür “ A0cd! von allen. Kein Dienstbete
,->La „ der Iw h*' - ^ UtrUt' 'neincn  Hunger mit Konfekt
ibfi t .f. ^ nkc hr in nach salbst sind es gewesen.
<» cknen bGckm? .̂ V mag mir helfen, daß ' ich ihn im-

nte kann. Welch em Glück, wenn erst deutsche
Mt >ren Hem m" /"" den, nie sehnte ich mich heißer nach

uni am h 11 ebe" ivtzt. Gott sei mit meinem Batar-
MGebet klinm ^ lk und seinem edlen Kaiser ! In
iL . ? 'ugh von wüstem Brüllen unterbrochen, die M . r-
£ SLe S i ? ^ t!  Tus tn meinen. Harzen erwachen

We entrm!,,, Ich lebe wieder! Müliiich bin ich
cses Buch ,mm ulten Kaiscrstadt sitze ich lind

nl.cbas . ^ hervor, ehe ich Heimreise.
'am bi,k Daß ich .Nit dem Leben davon-
ie nächst Gott dem Professor Baillard.
4 zweier "d und brachte mich unter
Enihu .w^ .̂ kpolizmen zum Bahnhvf. Auch er ist voll

'je Mensch jcin' taber "" gißt doch nicht, daß er auch als

s waren sein.- , ,"UV ihre Schwinge» über alle Völker recken."
Szenen folgte,, 0!*e .am  Bahnhof . Welch fürchte»
der Geschichte' null sie nicht beschreiben. Sie ge-

»m Bahnhof aus ,',„L ^ '"^ freden und Steine hagelten
Mstation nächst B>lnü-» Rutsche Flüchtlinge ein . Auf der
Weiterlaufen . Aast, tn , roir bei ^achl aussteigen

bei, wir erduld. 4 .tt“ ben ^ die Belgier . Ach
Ehre, den keine " das ist ein Flecken aus

» war das änsw.a ">ehr ab.vischeu wird.
^duldete da-- Erlcbeii. Was aber mein armes
rdrückam' wie . >ch heute nicht zu schildern, es würde

-i .a werde ich vergessen , mit ivelchei , Gefühlen

ich wieder deutschen Boden betrat . Die bärtigen Landsturmleute
erschienen mir rate rettende Engel. Da Hab' ab empfunden , wie
lieb man seine Hmmat hat , — welche Kr .ft aus der Muttererde
des Vaterlands auf uns einströmt. Gleich einer Verirrten kehre
ich heim Mein Herz wird die Wege zu den andern finden , in
Demut und Vertrauen . Das soll meine nächste Aufgabe sein —
dann null ich sühnen! •

Ich ollte an das Fenster, heller, jubelnder Gesang der bravem
Feldgrauen lockte mich. „Deutschland, Deutschland über alles !"

Brausend h -lli der Gesang in der Seele von Millionen wieder.
Dort ziehen sie tun. bereit, ihr Blui für Heimat und Volk zu
vergieße,, , der gemeinsame Witte zum Sieg über gierige Bru-
t>litai kntet Voll' an Volk, bindet mit unlösbaren Banden Herr¬
scher and Untertanen. Wie würdig, anüachterregend dies alles ,stl

Herr «Hott, ich danke dir, daß ich eine Deuijche bin und mit»
sicheln durfte , als gestern der heftige Ä.monendvnner von der
Grenze har fchmiea und die Kunde von Lüttichs Fall durch dir
-t d, brauste. Leuchtend tauchte Blick in Mick, inan war sich
nicht nu-br fremd, ein einziges Gefühl beherrscht alle , ein Volk
ein Blm . ein Reich! '

Und vor uns allen zieht hoch zu Roß der deutsche Kaiser ein-
her , unser Sturm Herzog!

So schließe ich denn dies Buch und ziehe aus , um ein neues
Leben anzufangen, meine Jrrtümer zu büßen. Du Getreuer,
dessen S , lten ich zu gering achtete, weilst du noch in der Hei ,,at?

S , ziehe nicht fort, ehe ich dir nicht abgebeten habe, ivomit
ich dem edles Herz gekränkt. Mein W, tdemur, die Liebe läßt
sich nicht spotten, — sie bleibt und treibt mich in Demut und
Rene hein würts . Gott verhüte, daß ich nicht zur Strafe für
meinen Frevel dich Teuersten hingeben muß. Mein Herz blutet
in wehen Stürmen!

7. Del König rief.
Das waren stille Monate auf Hohen-Arnstein und Seeburg

Ruhig gingen du Menschen ihren Beschäftigungen nach. Aber
di zwischen lebte die Sorge uiu die eine, welche in wildem Trotz
in das Leben hmausgc stürmt war, aus der vermeintlichen Enge.Man bangte und w>rtcte.

Frau von Tneberg -Arnstern war wohl die einzige, welche
gar nichl̂ oder doch nur sehr geringen Anteil an Margas G . schick
nahm Die Gute wußte zu wenig davon. Ihr Gesundheits»
zustand erheischte größte Rücksichtnahwe.

Helm,, war eine stille Braut . In hehrer Geduld hoffte »u£
ioertetf sie in festem Glauben aus das ersehnte Glück. Ihre
Briefe waren dem arnien Leutnant aort in der märkischen Gar»
Nlson em wahrer Trost und fester Anker.

Wtckdemar lebte sich iiiimer tiefer in seine Arbeit ein. Sie
war chm ein  Labsal und half ihm über böse Stuiiden hinweg.
Aber ganz bueben sie doch nicht aus, denn sein Herz rote sein Stiu-
nen und Denken war bei dem Weltstüchllchg, und die Sorgen
wollten nicht schwinden, als die Künde kam von allerlei unlieb»-
famen Geschehnissen. In trüben Zellen suchte er Trost bei Tunt»
Dorette , welche mit rührendem Eifer auf den Tag hoffte , de»
die geliebte Richtc wieder in ihre Arme führen würde . Dir
beiden Menschen, so verschieden an Alter und Lebensbeiätigung
fanden sich als Eins wieder in dem Gedanken an die Person»,
welche diesen remen Born der Liebe verlassen, um dem Scheue
der Well nachzn>agen.

In all dem Sorgen und Schaffen fuhr der Blitz aus den po¬
litischen Wetterwolken herüb. dlls an jenem Freitag der Kriegs
zustaiid erklärt wurde, da warf sich der junge Gras aufs Rotz
und jagte nach Seeburg.

Die Baronin war in taufend Ängsten. Häridetingend kam»
sie ihm entgegen. „Was sollen wir beginnen, liebster Freund
Marga ist in jenem Sündenpfuhl , dem abicheuliiche» PariSi
Was kann ihr dort nicht alles begegnen ?“

Der Gras hütete sich, seine Besorgnisse llun werden zu lasse»,
als er du bebend, Augst der alten Dame gewahrte.

„Beruhigen Sw sich, teuerste Baronin ! Marga wird schoe.
früh genug die Stadt verlassen haben. Ist keinerlei Nachricht
eingetrvssen ?"

„Nichts — keine Karte, kein Brief. Es ist zum Verzweiseluk"
„D,izu ist kein Grund vorhanden. Wir müssen die Zeit nützen»

Ich will sofort nach der Station telephonieren, ob ich nicht telegra »-
phisch irgendwie Verbindung mit dem auswärtigen Amt bekomme.
In deis Ausland gelaugt >etzi bei Kriegszustand nichts mehr ."

Er verhehlte sich nicht, daß die Geschichte fast aussichtslos war
und behielt nur zu recht.

„Jetzt hilft es nichts — ivii müssen warten ."
Die Baronin weinte leise vor sich hin.
„O , das törichte, verblendete Geschöpf." "
Der Mann riß sich zusamnien, obgleich ihm die Sorge da-

Herz schwer bedrückte.
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Ungehemmt strömte all die Liebe aus ihrem
zu dem Geliebten. Innig und ohne Scheu ums
ihn ihre Arme und sie küßte ihn vor allen

Eine deutsche Braut versteckt in der Stun!
Baterlandsnot nicht peinlich ihre Gefühle.

'Fortsetzung folflt.)

Vegetarier!
Humoreske von Paul  B liß.

1arl Große, der einzige Sprößling des veiW*
. nen FleischerineistersFriedrich Große, maS,

liebt. Er hatte einen Jugendfreund besucht. * *
einem Vororte von

»»

,v

AuS dem eroberten Bukarest: Ein Fort an der Westfront der Festung in der
Fortlinie Ehiajna. Verlag von H. Eder,  München.

„Die Ungewißheit ist schrecklich. Daß ich werde fort müssen
ohne über ihr Schicksal beruhigt zu sein, das ist
mir das Bitterste. Wenn sie nur erst da wäre.
Es ist entsetzlich, daß man so nichts tun kann —
bloß warten ."

Die Baronin sah seinen Schmerz. Mit einem
Male tauchte die furchtbare Erkenntnis vor ihr
auf , daß er ebenfalls dem Rufe des Königs fol¬
gen werde. „Waldemar — Sie gehen auch fort ?"

„Ja , mit Freuden folg' ich dem Rufe meines
Kaisers. Mein altes Regiment wartet !"

Stolz, Freude und Liebe strahlte aus seinen
Augen, die eben noch so düster geblickt.

„O, mein Gott , Not und Tod werden Sie
umdrohen , und ich alte Frau sitze hier zwischen
den dicken Mauern und werde an Sie denken
müssen in Sorge und Pein . Sie sind mir lieb
gelnorden wie ein Sohn."

Berlin wohnte , und
dort hatte er einMäd--
chen gesehen, das all
seine Glut entfacht
hatte . Seit acht Ta¬
gen trug er nun diese
heimliche Liebe mit
sich herum , täglich
beobachtete er seine
Holde; so oft er sie
sah, ging er ihr nach,
um sich ihr in irgend¬
einer Weise bemerk¬
bar zu machen, bis-

l ber aber war es ihm noch nicht
gelungen , denn

Unaufhaltsani
rieselten Tränen

vrinz Friedrich zu zürstenberg.
(Kit lest .)

über ihre Wang>
en. Er erfaßte ih¬
re feinen Hände.

„Meine teure
Freundin ! Wissen Sie denn auch,
welche große Freude diese Ihre
Worte mir berei¬
ten. Ich bin stolz
und glücklich und
werde nun an je¬
manden zurück¬
denken in Liebe
und Treue , der
mich liebhat."

Sie zog seinen
Kopf herab und
küßte ihn auf bei¬
de Wangen.

„Kommen Sie,
bitte , so oft Sie
können, ehe Sic
fort müssen."

fcv
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Kapitänleutnant Valent
'Mit Text.,

Mapuuiuciunum ocnio Burz.
«Mit Text.,

seine Angebete¬
te war sehr sitt¬
sam und schiere
jeder Annähe¬
rung auszuwei¬
chen. Endlich
aber ertrug er
es nicht mehr länger , er zog seinen
feite und gestand ihm alles.

„Ja , hör' mal , lieber Junge, " sagte
chelnd und schüttelte bedenklich den Kö
ist eine Wiche Sache !"

„Wieso? Was ist denn ?" fragte Karl a
„Deine Angebetete ist die einzige To

alten Rentiers Bergemann , mit dem
gut befreundet bin. Dieser alte Herr ist
Sonderling ."

„Nun , ich heirate doch die Tochter,
den Vater ."

»Ja , ja, mein Junge , aber der Vat
Bedingungen und diese kannst gerade.
allerwenigsten erfüllen."

„Gerade ich? Ja , was verlangt er denn ?" 1
»Der alte Herr ist ein absonderlich strenger Vegetarier

„Ja , liebe Freundin !"
Dann ritt er nach Hohen-Amstcin . Hier fand

er ein tapferes deutsches Mädchen, das den eige¬
nen Schmerz heroisch niederzwang , um die geliebte
Mutter zu trösten. Er hals ihr nach Kräften.

Jesko von Döbbeln kam noch am selben Abend,
gegen Morgen mußte er wieder abreisen.

Schweigend drückten sich die beiden Männer die
Hände. Ihre Augen leuchteten. Was bedurfte es
da der Worte?

Man blieb die Nacht aus. Dann ßnn der Ab¬
schied. Sv scbön hatte Helmn noch nie ausgesehen.

Feldgraue mit einem Geier, den sie in den Bergen der transilvanischen*
jhiii  Bvschich gekrackt bade» lJensierl Üleneralstab.j
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tirf) seine Tochter muh, und ebenso natürlich — das meint der
alte Herr — soll auch der Schwiegersohn Pflanzeuköstler sein.
Nun , was sagst du jetzt!"

Karl schwieg und sah verdrießlich vor sich hin. —
„Ta du nun aber die Schlächterei deines Paters übernehmen

nullst," sprach der Freund weiter , „so kannst du wohl nicht gut für
»vegetarischeLebensweise Anhänger suchen, — und somit, das rate
.eh dir , schlage dir um getrost die Heiratsgedanken aus dem Kopf."

Aber Karl lachte und sagte voller Entschlossenheit: „Nein,
Ntei» Lieber, so leicht lasse ich mich nicht abschrecken. Das Mädel
gefallt niir — aber sehr, sage ich dir, und wenn ich ihr ebenso
gefalle , dann wird sie meine Frau und wenn auch hundert Vege¬
tarier dazwischen ständen!"

„Nun, mit Verliebten ist ja nicht ernsthaft zu reden," sagte
d er Freund , „tue , was du nicht lassen kannst und hole dir -getrost
t inen riesigen Korb !"

Karl nickte rinr lächelnd. Dann trennten sie sich. Und Karl
überlegte jetzt seinen Plan . -

An demselben Tage , fast zur gleichen Zeit , stand der Rentier
Waldemar Bergemann vor seiner Tochter, strich mit der Hand
über das braune Haar seines Lieblings und sprach mit liebevoller
Stimme : „Na, also, nrein Herz, was hast du ? Sag 's mir frei
heraus , was dich bekümnrerl!"

Doch Else lücktelte nur schelmisch: „Mirist nichts , Väterchen,
r irflirt) gar nichts !"

„Kind," sagte der Alte, „du bist nicht aufrichtig zu deinein
treu Vater — ich Hab' es seit acht Tagen schon bemerkt , daß

-riil» Veränderung mit dir vorgegai gen ist — so sag' mir's doch,
was dich mn deine Ruhe gebracht hat , und wenn ich kann, will

h dir deinen Wunsch erfüllen ."
Else aber bl.eb dabei , es sei nichts, er irre sich, sie sei ganz

ruhig, uub er möge sich keine Sorgen weiter itm sie mackwu.
Papa Bergemann wußte, daß jetzt nichts mehr aus dem

Keilten Trotzkopf herauszubringen war und deshalb ging er jchwe-
reu Herzens. Es war gegen s eben Uhr. Die Sonne war ent¬
schwunden. Und so nahm der alte Herr eine Gießkanne, füllte sie
srn Brintnen und ging dann in den Gemüsegarten , seine Pfleg¬
linge zu begießen- Ja , sein Gemüsegarten , das war sein Stolz!
Nil zärtlichen, liebkosenden Blicken sah er über die breiten Beete
;tn und freute sich, wie alles so schön gedieh.

Als er so mitten unter seinen Pfleglingen stand, kam das
uenstmädchen gelaufen : „Herr Bergemann , draußen ist ein

Herr, der mit Ihnen sprechen will !"
Etwas erstaunt, beinahe unwillig über die Störung , kam

ttapa Bergemann ins Haus , wo er Karl autraf.
»Ich bitte uni Verzeihung, wenn ich störe !"
,. O, bitte,“ sagte der alte Herr und musterte sein Gegenüber

yetum, „womit kann ich dienen T
„Mein Name ist Große, ich halte mich hier nur vorübergehend

uf und wohne bei meinem Freund Walter Sandow , von dem
h Jbuen einen Gruß überbringc ."

Sofort wurde Papa Berge mann zugänglicher. „So , von
.meinem alten Freund Sandow , das ist mir lieb ! Bitte nehmen
Sie doch Platz, Herr Große!" Er führte ihn in die Laube , wo sie
sich niederließen.

Wie geht es denn meinem alten Freund ? Ich habe ihn ja
mrge nicht gesehen?"

Lori wurde rot , denn er hatte die Empfehlung des Freimdes
»irr erfunden, mn sich leichter einzuführen , nun aber inußte er

die Rolle weiter spielen. „O, danke," sagte er, „es geht ihm recht
Mt." Und um dent Gespräch eine andere Wendung zu geben,
iet er begeistert aus : „Wie schön Ihr Gemüsegarten imstande ist,

Zchcr Bergcmann , seine Helle Frentde kann nian daran haben.
Sve haben >vohl alles selbst, >vas sie fürs Haus brauchen '?"

Pava Bergemann nickte, aber sein Gesicht strahlte vor Freude.
„Nun, denn, Herr Bergemann , auch ich bin Vegetarier , und

H wollte die Gelegenheit nicht vorübcrgehcn 'lassen, Sie kennen
lernen."
-Sehr erfreut , Hen Große !"
Der alte Herr stand auf und beide schüttelten sich die Hände,
ob sie bereits alte Freunde wären.
Karl erzählte, daß er die vegetarische Lebensweise als die

iazig richtige und gcsundheitbringcndc erkannt habe und nun
>:it aller Kraft dafür eiirtreten wolle, um sie in immer iveitere
Kreise zu verbreiten.

So wurden die beiden schnell bekannt, schließlich führte der
iUt Herr seinen Gast j» den Gemüsegarten und zeigte ihm glück»
wählend die wohlgepflegten Beete.

Rur mit großer Mühe gelang es Karl jetzt, den Wissenden
K>spielen; denn nie hatte er sich früher um Gemüse- tind Garten-
l'iiltur gekümmert. — Plötzlich kam Else in de» (Kartell.

Ms sie Karl erblickte, wurde sie pnrpnrrot twd wollte sich
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schnell wieder zurückziehen. Aber es tvar zu spät, schon
der Vater ihr zu, und auch Karl hatte sie gesehen.

„Meine Tochter Else — Herr Große", stellte der Alt«
Nun blieben die drei zusammen. Karl erhielt eine Ein«

zum Kaffee. Papa Bergemann wurde von einer Stund
anderen heiterer und Karl spielte dann den unterhaltenden 4
sckiafter, aber auch den kleinen Schwerenöter , indem er I
Angebeteten eifrig und auch mit Erfolg den Hof machte.!
man sich nach einigen Stunden trennte , >vur man gut besten̂ y
intd Karl wurde aufgesordert, recht bald wiederzukommeû »

Natürlich ließ er sich das nicht zweimal sagen. Bon »uMid
kam er jeden Tag , immer inniger wurden sie befreundet
mit jedem Tag lernte er sein Mädchen näher kennen und gPztzli,
sie immer mehr lieb. ch j,

Der alte Herr hatte unter der Hand bei dem Freunde Ktzch
sich erkundigt, wie es mit seinen Bermvgensverhältuissen
sei, und Herr Sandow hatte darauf geantwortet , daß Kall
einzige Sohn eines reichen Wurstfabritanten sei, und beim
das väterliche Geschäft übernehmen würde.

Darauf sah ihn Papa Bergemann erstaunt an und 14
„Das ist aber doch sonderbar. Herr Große führte sich l>er
als echter und rechter Vegetarier ein und nun erfahre ich/s
er nicht ein Kauftnann, sondern ein Fleischermeister ist. Wie
sich denn das zusammen ?"

„Ja , mein lwber Freund, " sagte lächelnd Sandow , ,,
kann ich auch nur einen Entschuldigungsgrund finden , nämli
Liebe. Ich habe dem jungen Mann gesagt, daß Sie ein ituilj
Vegetarier seien und natürlich auch nur einen Gesinnungsgez
zürn Schwiegersohn haben wollten, nun ist es ja wohl m
daß ihn die Liebe zum Vegetarier werden ließ."

Verständnisvoll lächelte Papa Bergemann . Er hattet
Humor genug, nichts übel zu nehmen ; nur nahm er sich
vor, dem verliebten jungen Manne die Sache doch ein X
schwerer zu machen. Er wußte ja nur zu genau , daß die b
jungen Leute sich geru hatten , und im Grunde genommen!
er auch gar nichts nuszusetzen an dem Schwiegersohn, nur »
ihn, eine kleine Komödie Vorspielen wollte , das behagte
alten Herrn nicht, imd deshalb nahm er sich vor, den
Mann jetzt mal ein wenig zappeln zu lassen.

Bon nun an wurde Karl fast regelmäßig zu Tisch geladen«
jetzt erst kam der schwerste Teil semer Rolle. Denn er, dt
lange er denken konnte, nicht einen einzigen Tag ohne Ft
speien gelebt hatte , mußte nun mit Pflanzenkost vorlieb ner
Das war ihm säst unerträglich und nur mit größter llberwi;
genoß er die Mahlzeiten. Natürlich ivurde er niemals satt, I
er stets heimlich ein Restaurant aussuchen mußte , um dort s
Hunger zu stillen. Aber auch das ertrug er schließlich, den
so konnte er ja in den Besitz seines geliebten Mädchens gelai

Papa Bergemann hatte seine heimliche Freude daran!
er aber sah, daß der junge Freier sich tapfer hielt , kam er »
mehr zu der Einsicht, daß die Liebe zu Else echt war und er »'
dem jungen Manne fast schon alles, was er Übles getan

Eines Tages war Karl zum erstenmal mit Else allein,
alte Herr war nicht ganz wohl und die jungen Leute ginget
aus . Rach dem Theater suchten sie ein Restaurant auf.
mm wollte Karl den ersten Bekehrungsversuch machen.

Else stimmte für ein vegetarisches Kosthaus; da man aber
gleich ein solches fand, gingen sie in ein Weinrestaurant . 2!
kamen auch dort sehr schmackhaft zubereitete Gemüse , aber a'-C
läge gab es auch ein Stückchen Fleisch, das sehr einladend a>

„We>ßt du, Else," sagte er zögernd und lächelnd, „wir B
doch mal von dem Fleisch kosten!"

Erstaunt sah sie ihn an. „Versuch es nur einmal , es
nicht schlecht", meinte er lächelnd, indem er tapfer darauf

„Za , aber sag' mir nur , Karl," rief sie noch immer gal
staunt , „wie kannst du denn nur Fleisch essen?"

Läckü'lnd entgegnete er : s,Es sieht doch sehr einladend
und icb wollte es einmal kosten; bitte, versuche es nur , i
überzeugt , daß es auch dir schmecken wird ." \

Zuerst zwar sträubte sie sich noch, schließlich aber , als er in
dringender bat, gab sie doch nach und aß ebenfalls ihren

„Nun , was sagst du, Schatz?" fragte er lächelnd.
es hat sehr gut geschmeckt; das hätte ich gar nicht geM

.antwortete sie beiter.
„Nicht wahr, und nun wollen Ivir gleich inal Filetls

! essen, — meinst du nicht auch?" ;
Und lächelnd erwiderte sie: „Der Wissenschaft lvegE
„Natürlich, nur der Wissenschaft wegen !" wiederholte er.
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aber heimlich und freute sich, das; die Bekehrung so leicbtM- r- ~ - . . ..
So aßen sie denn den Filetbraten , der ihnen so gut

daß sie später noch „Schinken in Burgunder " bestellten,
ebenfalls mit großem Behagen verzehrten.



Endlich fragte fie: „Nun sag' mir mal , Karl , was ich davon
iken soll? Ich glaube, du bist gar kein Vegetarier ?"
Und da drückte er ihr heimlich die Hand und gestand ihr

chelnd seinen ganzen Feldzugsplan.
„Also überrumpelt hast du uns , du Schelm !" rief sie lachend.
„Was wagt nran nicht alles, um ein liebes, kleines Frauchen

?Ml gewinnen", entgegnete er. „Dafür mußt du mir nrm aber
"wicti einen großen (gefallen tun."
-■ „Gewiß, sehr gern ! Alles , denn etwas Schlechtes wirst dn
■>uto von deiner Braut nicht fordern !"
•B „Wie konnte ich das ! Nun sieh, ich bin doch Fleischermeister,
""und meine Gattin muß eine tüchtige Meisterin werden . Das ist
u stnn einmal in unserem Geschäft nicht anders . Wirst du dich nur
-Mrliebe daran gewöhnen, den Verkauf im Laden zu leiten ? Du hast

ch jedenfalls schon oft gesehen, wie geschmackvoll und sauber solch
hübscher Fleischerladen aussieht. Das lockt ordentlich zum Au¬

sreisen und Anbeißen. Und wenn dann mein hübsches, zierliches
uDrauchen in weißer Schürze inr Laden hantiert , wird alles doppelt
»Appetitlich aussehen, und wir machen ein riesiges Geschäft."
.M Ein wenig verlegen war Else doch geworden . „Aber wie soll

denn altes lernen, was zu einer tüchtigen Meisterin nötig ist?"
„O, wenn es nur das ist! Mein guter Onkel nimmt dich gern

if einige Zeit zur Lehre in sein Geschäft. Und dann ist die Hoch-
it ,und du wirst meine liebe,brave, fleißige Meisterin ,nicht wahr ?"

„Gewiß, ich habe es ja versprochen!" lachte sie fröhlich und
lang die Arme um seinen Hals. „Nach dem heutigen , gut-

undenden Essen fürchte ich kein Flegch mehr ."
Ani Tage darauf trat er vor den Papa Bergemann hin, ge-

and auch ihm alles und bat nun um die Hand seiner Tochter.
Der alte Herr lächelte nur und sagte: „Ja , Kinder , jetzt'will

? euch mal eine Überraschungbereiten. Bor aller Welt galt ich
f tarier , und zwar nur deshalb, weil Tante Marie mir ihr
wges Vermögen nur unter der ' Bedingung hinterlassen wollte,
enn ich und meine Familie Vegetarier werden würden . Nun,
is mußte ich tun, denn das Vermögen war wirklich groß . Und so
urde ich und mein Kind Vegetarier. Jetzt aber ist die gute Tante
ischlummert , das Vermögen gehört uns , und nun kann ich es
emgestehen, — heimlich habe ich immer gern ein Stück Fleisch

daher jetzt auch meine schnelle Bekehrung ."
Alle lachten herzlich darüber.

! Papa Bergemann aber drohte lächelnd zu Karl hinüber und
»rach weiter : „Und Ihnen , Herr Schwiegersohn, will ich noch
esonders den Kopf zurechtsetzen. Glauben Sie nur ja nicht,
ü; Lie mich damals überrumpelt haben, als Sie sich bei uns
mrührten und für einen Vegetarier ausgaben , — o, ich durch-
paute « re gar bald, aber ich schivieg zu Ihrer Komödie, weil
n sah, dag « re mein Kind liebhatten , und daß die Else ganz
ernarrt m « re war, — heute kann ich Ihnen das ja sagen —
qm «re , deshalb allein ließ ich mich fangen von Ihnen — nun

Grunde genommen hatte ich auch nichts gegen Ihren Beruf,
i® ierSben  hörten , esse ich ja heimlich auch ganz gern

" Stückchen schönes Fleisch." 1 J
Gr ert)ob sein Glas : „Und nun lassen Sie alles vergessen sein

o tnnken wir auf eine frohe Zukunft ! Prosit !"

Die Erziehung zur Treue.
p,« . Von Johanna Zu nk-Fnedenau . (Nachdruck verböte,l.)
seitdem die Frau im Erwerb steht, ist fast ein Drittel der

von ihr vollbracht worden. Der Ausbruch des Welt
hat noch mehr weibliche Kraft ins Treffen geführt , und

wem, der Friede eingeläutet , einen Teil auch be-
Sntr x:, le  voird es dann mit der Erziehung des Kindes?
"CrL f 1 w bezahlten Händen ruhen ; oder soll die Hilfe im
«no in J „V ertil “ werden, daß die Frau in erster Linie Mutter

'« Verdienerin ist?
»raq/beiwärrÄ ""S ^nt. hrh schon mit einer Regelung dieser
»urch (friniu-' ^ ' f\e rond es noch mehr tun . Weis; sie doch
lach sich jg mjs? ' tvie schädliche Folgen eine lässige Erziehung
»rgebniiseu die Gerichte sich allzu häufig mit den

M Heute scharr 'mangelhaften Aussicht beschäftigen müssen.
Hugenommen Statistik, dag die Kriminalität der Jugepd
die Länge derVv -,Nachwirkungen des Krieges , die sich durch

'Umfange sichtbar steigern, werden erst später in vollem
H Darum eJ : So war eS nach 1870/71.

[ Das Kind du wl n '"? Ätnbc gerade jetzt die ganze Sorge.
l 'Nivelt in um , , -^ Elches Wachs, nimmt jeden Eindruck der

izLn wül 'LkLm ? chts bleibt ohne Gegenwirknna . Wer
vrteil bab„>, ' ^ lbst erzogen sein. Davon soll das Kind seinen

,chcr Schriit »-« ^ »harte Jugenderziehung " fMert ein toriK*
j,, er» aus dessen Worten die Weisheit spricht . die

r men von Blut geworden. DaS fressende Gift gm

Marke unseres Volkes, die Genußsucht, muß vertilgt , seine Bahnen
verschüttet, seine Keime erstickt werden.

Die Erziehung zur Treue , zur Sorgfalt , zur Frömmigkeit und
Gottvertrauen , das sind die Helfer, die sich der deutschen Mutt . -
zur Seite stellen. „Und so mag am deutschen Wesen , einine.
noch die Welt genesen." — Das schaffen weiche, sorgende Frauen
herzen, auch ivenn die Finger arbeitswund geworden.

Der moderne Mensch verflossener Zeiten hatte zuviel Werktan .̂
seele, „Schaffen, Erwerben, Gewinnen." Das verschlang die Zeit.
Bei dem Vater , bei der Mutter die Oberflächlichkeit, die nichts
von innerlicher Vertiefung wußte. Tie Kindererziehmig litt
darunter . Bequeme Pensionen nehmen sie den Begüterten teil¬
weise ab. Fremder Sorgfalt sollte eigene Liebe ersetzen. Manchmal
gab sie sogar mehr. Der Kern des Deutschen ist eben gesund und
nicht wurmstichig. Aber für die Gewöhnung zur Sorgfalt , zur
Gewissenhaftigkeit und Treue blieb in vielen Häusern kein Matz,
die Zeit fehlte. „Keine Zeit, keine Zeit . . ."

Der Krieg hat aufgeräumt mit platzraubenden Dingen : a
hot die Notwendigkeit zur Sorgfalt , zur Treue neu erstehen lassen.
Cr erzieht und modelt das Weib, die Mutter.

Und das färbt ab auf die Kinder. Nirgend fdxifft Vorbild
mehr , denn m der Kinderstube. Ein Pädagoge hat einmal ge¬
sagt, das Kmd sei ebensogern gut, wie böse. Die Anlagen , bt«
ui ihm schlummern, die recht zu pflegen, das ist der Mütter Ar¬
beit, ihre vornehmste, heiligste. Nicht Impulsen nachgeben, ein¬
zelnen Anfallen folgen, sondern zielbewußte Wege gehen , ohne
Pedanterie . Der rechten Mutter liegt es im Gefühl , die Liebe, die
chre Hand führt, kommt aus dem Herzen, ohne Selbstsucht. Goetbe
hat em Wort von der Freundschaft geprägt ; es gilt für die Kinder-
erziehung . Denn Eltern und Kinder sollen zu Freunden werden.

,T>ie wahreF .'eundschaft zeigt sich im Versagen
Zar rechtenZ nt, und es gewährt die Liebe
Gar oft ein ,chädlich Gut, wenn sie den Willen
Des Fordernden mehr, als sein G-ück bedenkt."

Sein Glück, das liegt darin, daß er zur Treue erzogen wird.
Omer Treue , die er späterhin aus Gewohnheit übt , weil er nicht
anders kann. Was das Kind tut , wenn ihm eine Pflicht geboten,
mvß es so gut ausführen , wie es ihm sein Können gestattet . Keine
Halbheiten , kein Abirren, kein Herumirrlichterieren . Das verdirbt
die besteil Anlagen; die Zersplitterung ist ein Feind jedes Ge-
lmgens sedes Fortschreitens. Cie zeitigt nur Mittelmäßigkeit
Ohne daß dre Mutter Götzendienst mit kleinen Sorgen treibt , sc>>'
das deutsche Kind auch vom Ernste der Zeit wissen, soll lernen , 1
Hemen treu zu fern, sich zu bescheiden und selbstlose Liebe kennen
Die Genußsucht hatte wohl schon einen zu großen Platz in der
Ktm erstnbe mne, sie gab unzufriedene Gesichter, blasierte Mienen
und ließ grundlose Uberhebung erstehen. Der Ernst der Zeit hat
sre versagt ; er hat die junge Welt wieder natürlich gemacht, weg-
gesegt, was an Protzentnm sich breit machte.

„Bewahren , Ordnen" lehrt die Schwere der Zeit , und die
Lnährt das „Einschränkenmüssen" am eigenen Leib

Das ist gut, es macht bescheiden und dankbar ; — die Schrecken des
Krieges verziehen sich nie, auch wenn die Friedensglocken einmal
wieder lauten werden. Und das gesamte wirtschaftliche Lebe ' ,
wird lange >;ahre brauchen, um sich zu erholen. Darum , ihr Müt¬
ter , lehrt xreuc , Pflichtgefühl und Einfachheit! Prägt es den Klei¬
nen ein , damit das neue Geschlecht ernst aufwachse und den Gesa'
reuen m fremder Erde den Dank bewahrt, den es ihnen schuldig ist

v:.-- Fürs 5aus • •«- •••

Gestrickter Kniewärmer. Bon Klara Witte, Poirdanr.
Erforderlich: 90 Gramm graublaue Wolle. Je noch der Stärke dr

verwendeten Wo ne schlägt man zum Kniewärme« 80—96 Maschen auf.
wie zu einem großen Strumpfe , um
strickt 60 Runden, 2 rechts, 2 links. ®c*
Knietet! wird hin und her gehend reche
gestrickt, ähnlich wie das Käppchen beim
packen. Man beginnt ihn aus 16 M-
chen; beim Wenden hebt man die erst

-Rasche ab und nimmt am Qtnbt  2 M
scheu
hinzu

usw. —Zum Schluß
nimmt man dreimal |
drei Maschen zu. Es
folgen zehn Nadeln
glatt , dann beginnt
das Abnehmen dqs

Knieteils genau wie das Zunrhmcn. Bei der ersten Randniudc mm«
man stets den Draht zwnwe» den Lücken mit auf und stuckt ihn >mt st.
Masche selbst zusammen, damit keine Löchlein sich bilde». u.ec ue>-
Schlitz, der im Knieteil sich bildet, wird zngenäht.

Einstricken deS Knieteil ».
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Sinnspruch.
Überall hin führt das Geld uns — nur führt es uns nicht in den Himmel!
Alles gibt uns das Geld — nur eins nicht! Das eine heißt: Glück.

Otto P r o m b e r.

Unsere Bilder

Prinz Friedrich zu Kürftenberg, der jüngste Sohn des Fürsten zu Für-
srenoerg, starb auf dem rumänischenKriegsschauplatz im jugendlichen Alter

1Ö, J "hren für sein Vaterland . Der Vater des Prinzen , Fürst Egon,
lst der bekannte Freund des Deutschen Kaisers, der fotvohl in der politischen
ul» auch in der Industrie- und Handelsivelt eine bedeutende Rolle spielt.

Kapitänleutnant Vernd Bus, , » ominandant eines deutschen II Boot»
erbeutete im nördlichen Eismeer den russischen Munitionsdampfer „Suchan"
mit einer Ladung im Wert von 20 Millionen Mark und brachte das Schiff
nach einem deutschen Hafen. Der mit dem
Povr le mirite ausgezeichnete V-Bvots-
kommandant, der Sohn eines Krefelder
Oberstleutnants, steht im 34. Lebensjahr.

Kapitätttemnairi Balentiner , Kom¬
mandant des 17 38, wurde mit dem kout
!v mirits ausgezeichnet. Er hat bisher l28
Schisse mit insgesamt 282 OOO Tonnen
versenkt, die Hauptstadt Madeiras, Fun-
chal, beschossen und dort mehrere feindliche
Kriegs--und Handelsschiffe vernichtet. Auch
eine Reihe von Gefechten mit beivaffneteu
Schiffen bestand er, von denen er zwei Ge-
schütze niit seinem ITBoo ! heimbrachte.

Neue Angriffstaktik der Kosaken.
Me von vielen Stellen unsrer Ostfront
berichtet wird , ist neuerdings seitens der
Kosaken eine besondere Taktik zur An.
Wendung gelangt. Der Vorgang hierbei
ist folgender: die russische Schwarmlinie
nähert sich zunächst unfern Gräben aus
«ne Entfernung von etiva 3500 Meter
und gräbt sich alsbald notdürftig ein . Wäh¬
rend unsre Artillerie sich aus diese Ent¬
fernung einschießt, Surchbrcchen plötzlich
ore Kosaken die Schützenlinie in vollem
Galopp wobei der Reiterden Kopf auf den Hals seines Pferdes duckt, und
Ä d °-n AuMff auf etwa 2000 Meter vor . In dieser Entfernung scheu
kJ«  ^ erf!n ftÄ tn  Feuerstellung nieder, während ihnen die gut dres-
sierten Pferde, die sich auf Zuruf niederlegen, gleichsam lebende Teckuna
geben, und eröffnen ihrerseits mit Karabinern und Flinten das Feuer
Dadurch wird unsre Artillerie gezwungen, sich aus dieses Ziel und diese
Distanz einzustcl,len. Inzwischen aber rückt spmngweise die russische Jnsan-
^ gleichzeitig wredexholen rn der Reserve stehende Kosakenaötei-

r der eisten, dann rücken»veitere Jnfanterjereserven vor.
so hat man haustg 10- kt TtumikolomieNhintereinander aufrücke» gesehen

Mittel ersann, um den gutmütigen Torhüter von seiner Schwäche z-
nachdem er die Belästigung über eine Wvche ertragen hatte, richte

tcrgebcnen die leutselige Frage : „Was nreinen Sie wohl, >vq
der Mann, der eben ivegging, einen Tag wie alle Tage bet mir ootji
»-och denke mir, er lvird sich»mein Amt bewerben", lautete die geschtb
Antwort. — „Ja — aber wissen Sie auch, um welches?" — „NeinM
2as ..ihre, mein Freund", erklärte der hohe Beamte , ohne sich nach4
lenweise strenge an die Wahrheit zu halten. Ein weitere- Mal wurih
vem Übereifrigen nicht belästigt; der Türhüter wies ihn barsch vonst
r.re Diplomatie des Staatssekretärs hatte einen vollen Sieg davoiigäC t

Gemeinnütziges
DaS Erwärmen und Dumpfwerden des Getreides auf dem«

verhüten Reinlichkeit, Licht und Lust, sowie häufiges Umschaust,
besten. Wer das Umarbeiten scheut, kann auch zwischen das Korn!

röhren legen und zwar so, daß i»

Auo dem Itzerichtssaal
Richter -̂ ., . . Wenn Sie doch selbst,»geben, daß es total finster war

w>e. tonnen « ,e dann ohne weiteres dehauoten. daß die furchtbare Ohrseiaedie.Sic erhalten, gerade von Ihrem Meister war?" ’ ^
Geselle: „Ja , fic is mir halt so bekannt vorgekommen!"

^ — • Allerlei

SSÄßÄSTSK-'* ik"" toc"t* *#*
, .3^ .<̂*?**®r**̂*"*rt des Gobrias . Als Darius iin sechsteit Fahr-

<t cln 1,eH zur Unterwerfung aufforderte , sandten ihm
stese wilden Böller statt einer Antwort einen Vogel, eine,, Maulwurf,

fünf Pfeile, Biele zerbrachen, sich vergeben» die Köpfe
ej£ L. yU'beKtmifj dieser rätselhaften Sendung. Gvbrins, des Königs
.f̂ ^ Servater, lose diese rätselhafte Botschaft endlick, mit folgender
cc Iflrung. „JJerjetl rufen die Skythen durch chre verschiedenvit Zeichen,

^ davonflieqt, Uuc die Vögel, oder ench in Sümpfe stürzttote möiche , ober euch unter hie (£rbi> nmu r.aulwürfe, so
7 .^ X, a .7 / : 1 UUIT CUC11Ul
tote b,e Frösche, oder euch unter die Erde grabt, >ote die
werden euch unsere Pfeile aufreiben ."
^ Beethovens Spinne. Bon Beethoven wird erzählt, daß er schon oft
fi-mb srrn und vrelauf dem Klavier, noch mehr aber auf der Violine phanta-

^ war dabei haufig so i„ sein Spiel vertieft, daß er alles ander,
~erf,(& " ud fast täglich mutzte er halb unt Gewalt zu de» Mahlzeiten der

^beigeholt werden. Gmitfal trat fejne Mutter ins Ziminer , während
" ^ inrr Violine die herrlichsten Töne entlockte. Eine Spinne aber schivebte,

^ ^ vabhangend, fast unmittelbar über dem Instrumente . Die
Eeetyvbens hatte, wie die meisten Frauen, einen ttnübcrwiudli '-er

Abscheu vor Spinnen ; sie warf daher die Spinne auf den Boden und ux-
2,c't,u e- verhindern konnte. Dieser hatte aber die Spinne,

Äl K lQm' er spielte, als seine Freundin in einsamen
^ ba er von Natur jähzornig war , schleuderte er

Ecnd Gorge auf den Fußboden und zertrat sie in Stücke K
vi«^ diplomatischer Ausweg. Einer voii den Staatssekretären i>-

» w§1t0« hatte einen neuen Türhüter angestellt, der im Gefühl seinerfÄtfli ' Tf1" Vod) n"iibi-1 u,lt’entgegenkoinmend war. Er brachte
übers Herz, irgend ,e,»ande» abzuweisen, ivenn er auch den Staats-
A.lU ivia s "!' Pittgüngen behelligte. Gin wütender Ainter-

Ä m t ct,ro<i^ e b(i  Mannes zun„ he und drängte sich dem
iahen Beamten berinaßen unverschäml aus, das, dieser sich ei,! drastische?

durch den Kprnhaufen streichen k>
Der Blattlausplage kann duv

terbekämpfuugvvrgebeugt werde
Eier sitzen als kleine schivarze
an den Enden der Triebe. RegeD
Spritzungen mit töproz. Karb
ini Winter helfen dagegen. Jrn i.
ist 2proz. Quassiabrühe zu nehst

Muß wegen zu üppig fte^
Wintersaat geschröpft werden,
schieht dies besser zweimal mäjL
einmal zu stark. Hierdurch könn>
die ganze Saat von Grund aus f
werden. — Auch bei feuchtem,',
Wetter und ausdörrenden Winds
nicht geschröpft lverden.

Die Leimringe , die ini Hes
Bekämpfung des Frostuachtspanw
die Bäume gelegt werden , ivertl
entfernt. Das Abnehmen gejchiel
sichtig, danrit die unter den Lei»
überwinterten Schädlinge verschiä
Art nicht zur Erde fallen. Am fi<L
ist es , die angenommenen Ringes

„ an Ort und Stelle zu vcrbreunei
^ .as rege » von Linoleum ans Holzfußböden ist nur dann empsD

wert, wenn es sich um altes, gut ausgetrocknetesHolz handelt. Bs
.bauten oder frisch gelegten Fußböden ist Gefahr vorhanden, daß dis
feuchte Holz unter dem dichten Linoleum-Abschluß ln Fäulnis üt

Frische Biertreber eignen sich nicht be-
Inders zur Geflügelfütterung. Sie enthalten . Auslosung
,8. Prozent Wasser und säuern leicht. Getrock- | L,1Ai ü |Fj b' ,.
netc Biertreber sind dagegen als eiweiß- und I' i j
e tre ches, leicht verdauliches und billiges Ge-

slügelfuttcr ge>chätzt. I ä IC14I|A.| K|ü
Geiiiüsewasser sollte nicht sortgeschüttet

werden, werl es für die Ernähning wichtigel 'K] R | E | U|Z [' N| j
. -salze enthalt und schmackhafte Suppen daraus *" >is , Ul SIAfKÜfl
hergcstellt werden können. Man tut gut. Ge- fCTiTTWi »»i a
'" "je mit Viel Wasser aufzusetzen, die Brühe !AL
lu'i dem Anrichten abzugießen und diese dann R! 8 .T 11
am andern -rage als Suppe z„ verwendeil. gran » Ab«. Eite «?

Logogriph. . ^
Jj ?I  wlrd 's mit k gelpendet,
^ ^ ®fin wenn mit i es endet.
Und fügen wir ein « ihm an,
Dm», lebt e« einst in Kanaan

. Jul i u « Hali

Lchachlösungen:
Stl. 1«*. 1) 8*7, Ka4.' 8) Db2;
m y ; • •>’M. 2) 8c6.
?f . *70. 8«7?, rj.-»8. 2) Lgi Lg7!

lpfc4, Dgl. e>8«7. DgS.
. 4; I «8, V 4 ) 8 matt.

Richtige Lösungen:
«an es. Hin d er 1 1 in Ilnte:-

»roninaen. H Brandt ir,
Dackenhuden.

*4« ä). Hinderer in Unter-
«rsningen

« L. R., B. Katschen-
r eu >hcr in Farchheiin.
LehrerF. Schüfe, -, Esstn-R

... . . ... i &re~8- Schäfer,  Eistm-R.
Är!,fw-ch,el HerrnG. B. in Bram ath

irlsatl - AufD»7 folgt 8f3: 4*

Problem Nr. 171.
Von I . Groß  ln Karlstadt^

Schivart.

! »»

«7 . t «t.
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Weiß.
Matt in 8 Zügen

Auflösungen oho voriger Nummer:
. . . . . Der- Scharade:  Euer Neacr

-7 - - -,e !4- Wi-nn du einen Psennlg suchst, verbrenne dazu fein s>r>
* * Alle Rechte Vorbehalten.

VeranlioorUlche Echrlstlei tung von Ernst Pfeils er.  gedriukt und l,erä!
gegeben von Grelner «t Pfeiffer  In Etnttgart
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